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Da{f das est der Darstellung des Herrn 1im Herzen der aktıven gläubigen 129
Mitglieder HSGGT Gemeinden beheimatet, Ja ziemliıch tiet verwurzelt ISt,
wırd Ian sicher können. Allerdings mMu einschränkend hinzugefügt
werden, dafß der Name ‚‚Darstellung des Herrn“ weıthın ungebräuchlich 1St
Daftür 1St die Bezeichnung AA achtmelß: ‚„Marıa Lichtmef{f%““ beinahe iın aller
Munde
Mıt dem Namen ‚,‚Lichtmef$‘““ 1St 1n der Tat eın zentraler Gedanke dieses Tages
VOT Augen geführt: Christus 1St das Licht der Welt, die diesem Tage geweih-
ten Kerzen sınd eın Bekenntnis ZABE Erlöser Jesus VO  3 Nazareth, der uns die
Erlösung gebracht hat un: ımmer wıeder bringt, der die Fiınsternis der Sünde
vertrieben hat un ımmer wieder vertreıbt. Diese Kerzen erinnern uns daran,
da{fß WIr auft dem Weg sınd zeu jenem Eicht: das nıe erlöschen wird“‘ Gebet
ZUT Kerzensegnung), da{fß WIr ‚,e1nst das ew1ge Licht deiner Herrlichkeit schau-

2 Gebet ZAHT: Kerzensegnung), dafß Sımeon Christus schauen durfte, den 6

‚„„eın Licht“ Nnannte, ‚ Sdas die Heıiden erleuchtet un Herrlichkeit für dein olk
Israel‘‘ (Lk 232) uch der Name ‚,‚Marıa Lichtmef{®““ geht nıcht Festinhalt
vorbei,; WE D auch diesen Tag eher eınem Marıentag werden 1e6ß Se1it der
Liıturgieretorm 1m Jahre 960 wırd dieses est wieder eindeutig als Herrentest
begangen und die Stelle der Festtitulatur ‚,Marıa Lichtmef$‘“, ‚,Marıa Reinit-
gung  c 1st die Bezeichnung ‚,‚Darstellung des Herrn“
Obwohl 1U schon ein1ıge Jahre vertlossen sind, dafß diese Namensänderung
vorgenomMmM wurde, 1St dieser Vorgang offenbar 11Ur offiziell regıstriert W OT-

den, das heißt, 1n den Ankündigungen dieses Tages 1St weıterhın die ede VO

‚,‚Lichtmefß‘“‘, ‚,‚Marıa Lichtmef{f$®‘“. Was 1St angesichts dieser ,,Beharrlichkeit“
sagen? Wıe bereits dargelegt, hat die Bezeichnung ‚; Tichtmeß“ durchaus

ıhren ınn un findet ın den Gebeten auch des Meßbuches ıhre theolo-
gisch-Liturgische Entsprechung. Es WAare also unklug, angesichts der Verwurze-
lung ım Volke, un AZu noch untheologisch, unliturgisch, diesen Namen DEer-

bannen wollen. Er soll ruhıg wweiterbestehen bleiben, nıcht NuYT ım Volks-
mund‘, sondern auch ın der amtlıchen Sprache der Ankündigung. Wıe bereıits
hingewiesen, hat auch ‚,Marıa Lichtmefs“ e1INeE Zute Entsprechung ın der
liturgischen Sprache S WE 6 1ın der Prätation diesem Tage heißt ‚‚Denn
heute hat dıie jungfräuliche Multter deinen ewıgen Sohn ZU Tempel getragen‘‘.
Allerdings hann Nd:  S ohl ım Hinblick auf dıesen Namen nıcht das’ UXWdSr

eben [919) Namen Lichtme/fs‘“ festgestellt zwurde: ‚E soll ruhig weıterbestehen
bleiben nıcht 1Ur 1im > ‚Volksmund“‘, sondern auch ın der ‚,‚amtlıchen Sprache der
Verkündigung“‘. Gewiß, ım Volksmund“‘ bannn und soll weiterleben, aber
nıcht ın der amtlıichen Sprache, enn der Februar ıst nNu mal eın Marienfest,
sondern eın Christusfest und WENN ‚,Marıa Lichtme/fß‘‘ unbesehen weıterver-
wendet Wwird, ANnn besteht die 32 Gefahr“, dafß dıe Beheimatung dieses Tages als
eines Herrentages den Gläubigen nıcht recht gelingt oder eine Doppe-
lung VDO Herrenfest un Marıenfest entsteht, Wd$ sıcher nıcht begrüßen
WAYre.
ber gehen WIr weıter: Könnte MNa  S nıcht auch Stelle V“O ‚„Darstellung’ des
Herrn‘‘ ‚„ LEichtmel:b nachdem vorhin gerade die eindeutige Beheimatung
auch dieses Namens postuliert worden 1Sst? Dies würde ıch nıcht befürworten.
Vielmehr moöchte ıch den Vorschlag machen, beide Namen miteinander verbun-



130 den gebrauchen, Aalso WIOFE? ‚,Darstellung des Herrn-Lichtmes“‘ sprechen.
Warum dies® Weıl durch dıe beharrliche Nennung ‚‚Darstellung des Herrn eine
theologische Sıcht des Festes ermöglıcht wird, die bisher bhaum angeklungen iSt
UN ın der Tat e1ine „„Ergaänzung‘‘ ZU schon beheimateten ‚,Lichtmefs“ bedeu-
DE wodurch CS also, W1LE ın der UÜberschrift gesagt, einer ‚„‚ergänzenden Be-
heimatung‘‘ bommt. Davon moöchte ıch jetzt hurz handeln. In der hısto-
risch-theologischen Eınleitung diesem est heißt CS 1m Schott: ‚ Im
Osten wurde CS als ‚Hest der Begegnung des Herrn:‘ verstanden: der ess1as
kommt in seınen Tempel und begegnet dem Gottesvolk des Alten Bundes, VCI-

treten durch Sımeon un! Hanna.‘‘ (Der Grofße Wochentagsschott, Teıl b,
Wenn WIr dieser Erläuterung eLIwa die Triumphbogenmosaiken VO

Marıa Maggıiore 1n Rom 4aUS der eıt 432440 betrachten und die Darstellung
Jesu sSCHAUCK untersuchen, dann f5llt auf, dafß hınter Sımeon och 11 Männer
kommen, vermutlich Priester des Tempels“. Dıieser Zug der 12 Männer miıt
Siımeon der Spiıtze 111 nıcht L1ULT hıstorısch wiedergeben, W as be] Lukas dar-
ber steht. Er ll durch die Hınzufügung der Priester die Szene eıner SyI11-
bolischen Aussage machen ber die Tatsache der Begegnung VO ess1as un
olk des Alten Bundes. Damıt kommen WIr AT Feststellung: Am Februar
EYAtE AUNLS das Verhältnis Jesus erwäh Ites olk der Juden alljährlich VDOTr dıe Augen
und OTE den Sınn. Zunächst einmal soll UYLS deutlich werden, dafß Jesus als auch
vollkommener Mensch Jude ist; da{fß als solcher nıcht ber der Geschichte Isra-
els, sondern mıtten 1n ıhr steht, VO ıhr lebt, sıch ıhr verbunden weıß Allerdings
hat diese Geschichte auch weitergeführt, hat das Gesetz relatıvıert, CT ‚‚hat
(Gott aUus dieser endgültigen Bindung das (zesetz efreıt und damıt Raum tür
die Offenbarung der Gottesherrschaft geschaften“ . In diese großartıge Thema-
tik der Judenverbundenheıt Jesu gehören auch die Gedanken hereın, die Martın
Hengel AA rage der Entstehung der frühen Christologie enttfaltet hat> Er hat
O73 die wichtigen Satze als Ergebnıis detaillierter Studıen tormuliert: on
eiıner christologisch produktiven heidenchristlichen Gemeıinde sollte INall VOT

nahezu alle heidenchristlichen Mıssıonare derPaulus nıcht mehr sprechen
ersten Z Jahre Judenchrısten, erst VO  u Paulus wıssen WITr, dafß sıch
auch Heidenchristen als Missionsgehilten heranzog. Die gesetzesireı1e Heiden-
1ssıon der entscheidenden Frühzeıit 1St SallZ und Sal das Werk christlicher
Juden Die Konsequenz 1St, da{fß IMNan auch iın dieser Frühzeıt keine unmıittelba-
ECH,; massıven Pasahch Einflüsse annehmen 2177 die Vorstellung VO  5 der
Sendung des Sohnes STAaAMMTL nıcht AaUus eınem ın Wirklichkeit nıe€e ex1istieren-
den vorchristlichen ynostischen My-thos, sondern hat ıhre Wurzeln in der
jüdischen Weısheıitsspekulation, das Bekenntnis des XUOLOG Inc00s 1St keine
Anleıihe beim AttısS-; Serap1s- oder Isıs-Kult, sondern eıne notwendige Konse-
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der Erhöhungschristologıe, be] der VO  — allem DPs HO: eıne Raolle spielte, 131
eıne Vorstute bıldete die jerusalemische maranatha-Formel, ın der der Erhöhte

seıne baldige Parusıe gebeten wurde*.“‘ Die Vorstellung VO Präexıistenz,
Schöpfungsmittlerschaft, Sendung 1ın die Welt, Kyrıos und Gottessohn, eNt-

NOMMECN AaUS dem jüdıschen Denken un: eingeführt in die Profilierung der
Aussagen ber Chrıstus spıelen 1jer ach Martın Hengel eıne entscheidende
Rolle un zeıgen, W1€ jüdische Theologie und Christologie der frühesten eıt
zusammenhängen”, W as eben auch eıne für die Gemeinden weıthın unbekannte,
aber dennoch wichtige un daher mitzuteijlende orm der Begegnung VO Jesus
un! Judentum darstellt.

7u bedenken WAare zyeıter Februar das heutige Verhältnis von Juden und
Christus. Seıt dem 19 Jahrhundert bahnt sıch Vo seıten der Juden eın geistıger
Kontakt ZUHUT Person Jesu Dieser Kontakt scheıint auch den Kontakt VO

Juden un: Chrıisten selbst tangıeren, da{fß Ernst Ludwig Ehrlich meınt:
‚, Viıelleicht annn CS C110 Dienst se1ın, den Juden ıhren christlichen Mıtbürgern
erweısen, WenNnn s$1e betonen, da{fß Jesus VO christlicher Theologie und Spekula-
tiıon rein gar nıchts gewußt at; sondern völlıg im Judentum seıner eıt lebte,
dessen Gedanken dachte un entwickelte, S1€e durch seıne Persönlichkeit Ver-

körperte un prägte  <<o . Derselbe jüdısche Gelehrte stellt ann test: .Heute
hingegen hat sıch eıne merkwürdıge Sıtuation ergeben: Chrısten werten jene
Fragen auf; die für Juden bereıts selit Z7We] Jahrtausenden grundsätzlıch erledigt
sınd, andererseıts 1aber finden sıch Chrıisten un Juden in eıner recht Ühnlichen
Eiınschätzung der Persönlichkeıt Jesu. Manche Chrıiısten haben eın dogmatisches
Jesus-Bild 1in den Schrank gestellt, gleichzeıtig aber stellen sıch moderne Juden
diesem Jesus VO azaret un haben das jahrhundertelange Ignorıeren aufgege-
ben Juden, die siıch heute für Jesus interessıieren, sıch mıt ıhm beschäftigen, das
Neue Testament lesen und studıeren, bleiben Juden CS bleibt dennoch fest-
zustellen, dafß einıge Chrısten sıch das Jesus-Bild eıgen machen, das für Juden
heute exıstıiert, WenNnn s1e sıch redlich und vorurteılslos mıt diesem Juden Jesus
von azaret beschäftigen. Es 1St Jesus der Mensch, Jesus als historische Fı-
gur(c7. Es ereignet sıch also ach Aussagen eınes Juden selbst eıne Art CCS
1NUNS VO Jesus un Juden Diese Art VO Begegnung, die auf der Basıs des
Menschen Jesus erfolgt, bedeutet auch eiıne Annäherung VO  n} Chrıiısten un!
Juden Das 1St siıcher sehr viel un: WIr Chrıisten haben allen Grund, uns darüber

freuen, enn CS 1st eıne Näherrückung dessen, W as WIr im Geheimnıiıs des
Februar festlich begehen. Natürlich Sagt_ derselbe Autor einıge Seıten spa-

ter. ‚„Zwischen dem Christusbild der Kırche, w1e s1e CS 1ın Jahrhunderten ber-
lıeferte, un:! dem Jesusbild eınes Juden, welcher eıt un welcher Rıchtung
dieser auch ımmer angehören mMags, 21Dt keine Brücke. Vielleicht gibt 6S

nıcht eiınmal eıne gemeinsame Hoffnung, tief 1St die Kluft 1173 den Vorstellun-
SCH und 1m Erleben der Geschichte®.“ Wır geben z dafß die Kluft orofß ISt, aber
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132 WIFr stellen, der Aussage Ehrlichs, die Behauptung auf, da WIr off-
NUNS haben, dafß diese Kluft eiInst geschlossen werden wırd In der eıt VOTL der
Parusıe werden Christen und Juden sıch auteinander zubewegen. Jesus wırd für
die Juden vermutlich immer DL ‚‚der Mensch‘‘, WenNnn auch für manche ‚,der
besondere Mensch“‘ bleiben, während dieser Jesus für u1ls Chrısten wirklıch der

Erlöser Ise miıt dem die eıt der Gottesherrschaft, die mess1ı1anısche eıt
angebrochen iISt. ber WLY hoffen als Christen, da/s Ende der Iage das olk
Israel diesen Jesus auch als den Erlöser annehmen Wird, WE ıhn Sımeon UunN
Hannada einst aufnahmen. —_ An diesen Iag Un das Glück, das dadurch diesem
Iag zukommen WIird, sollten WL Christen auch Februar denken, diesen
Tag auch diesem Aspekt herbeiwünschen, zwweıl sıcher der Erfüllung 70103 4)
(Jottes Vorstellungen seinem auserwählten Volke gegenüber entspricht. Wenn
WIr daher im Schlußgebet auch beten: ‚Laß unls Christus entgegengehen und ın
ıhm das ew1ge Leben finden‘‘, dann sollten WIr die Juden auch in diesem Sınne
‚,mıt 1Ns Gebet nehmen‘‘! Uberblickt NLA  S N: ın Hinsıicht auf dıesen eben ZEeAU-

ßerten Gedanken die Gebetstexte des Festes der Darstellung, AnNnN mu MNMAN mMLE
Bedauern feststellen, da nırgendwo auf dıiese Vorstellung und auf dıeses Anlıe-
ZEN Bezug wird Es liegt daher UNS Priestern und Katecheten,
auch diese ergänzende Bereicherung dem Feste zukommen lassen.
Abschließend se2 noch eine Gedankenanregung diesem Iage gegeben. Es
bleibt eın Geheimnıis, W1e€e Sımeon und Hanna in dem Kınd, das da VO seınen
Eltern 1n den Tempel gebracht wurde, ‚„eın Licht: das die Heiden erleuchtet,
und Herrlichkeit für eın olk Israel“‘ (Lk 2532) erkennen konnten. Die Schrift
Sagt ‚„ Vom heiligen Geilst W ar ıhm geoffenbart worden, Cr werde den Tod nıcht
schauen, ehe den ess1as des Herrn gesehen habe Jetzt führte ıhn der heilige
Gelst 1ın den Tempel. Und als die Eltern Jesus hereinbrachten, erfüllen,
W as das (Gesetz verlangte, ahm Sımeon das ınd 1ın seıne Arme, un: prıes (sott
mıt den Worten...‘‘ (Lk 2,26—28). Es heißt aber AT Skn WAar gerecht un
ftromm und Wwartete auf die RKettung Israels und der heıilıge Geıist W ar auf ıhm
(Lk 225 HI (r eıst UuUN Warten auf dıe Rettung Israels, das offenkundıg
dıe ‚, Voraussetzungen“ für die ‚‚ Erkenntnis‘. Mıt anderen Worten: Wiären
Geilst un: Erwartung nıcht dagewesen, hätte Sımeon das ınd ‚,‚übersehen“‘.
In den Gebetstexten dieses Tages spielt Ja das Hıntreten Vor Csottes Antlıtz, das
Schauen des ewıgen Lichtes VO  a) (zottes Herrlichkeıit, das Finden Christiı eıne
zentrale Rolle Ottenbar hat dazu die Begebenheıit MIit Simeon un: Hanna beige-
tragen. Was aber für diese beiden galt, gılt auch für UNS , Geıst und Erwartung der
KRettung, zes sınd auch für UNS dıe notwendigen Bedingungen, dafs Z01Y eıinst
(5OÖF# ın Jesus Christus werden begegnen dürfen. Von der Bedeutung des (rJeıstes
Un der In seiner Kraft gewirkten Erwartung auf Rettung, allem, sollte
diesem Tage auch verkündet werden. — Allerdings: Diese Erwartung ıst geıistge-
ir kt. hne G eıst Läßt sıch diese Erwartung NuYr hurze eıt ehrlich durchhalten
solange 11anl Jung 1St, die Gesundheit hat, das Leben seınen Aulfstieg nımmt und
och nıcht allzu viel VO anderen Dıngen und Nöten Aalls Ohr und 1Ns Herz
gedrungen ISt iıne Erwartung, die VO diesen Faktoren abhängıg bzw unab-
hängıg ISt: Mag auch ihren Wert haben und 1St sıcher gul ber S1Ce ann auf die
Dauer nıcht bestehen. Der (7e1ıst aber macht diese Erwartung ımmer wwieder
unabhängig und er schenkt die Demut un Obpfergesinnung, In Zeıten ohne



Rettungszeichen zyeıter arten his bleinen Zeichen sıch das Kom- 133
mMen des Herrn ankündıgt, In bescheidener OorMmM natürlıch, WE auch das Kom--
MEn des Herrn ın den Tempel bescheiden WAT . Das grofße Zeichen, dem 017
ıhn erkennen werden und dem ıhn auch Sımeon und Hanna erkennen Weer-

en, steht für UNLS wıe für dıe beiden noch AUS , ınsoferne stehen IDLV auf der glez-
chen ‚Ebene‘‘ miıt den beiden. Von dieser ‚Ebene‘‘ aAuUS lafst AUNLS schauen ın dıie
Zukunft, his der Menschenschn auf den Wolken des Himmels hommen wWird.
«Tnd plötzlich kommt seınem Tempel der Herr,;, den ıhr sucht, un! der ote
des Bundes, den ıhr herbeiwünscht. Er kommt!;, spricht der Herr der Herrscha-
FT och WCT ertragt den Tag; dem kommt? Wer annn bestehen, WEeENN

erscheıint? Denn CT 1St WwW1e€e das Feuer des chmelzers und W1e€e die auge der
Wöäscher. Er sıch, das Sılber schmelzen und reinıgen: reinıgt die
Söhne Levıs, 5T Aäutert S1E W1€ old un: Sılber. Dann werden S1C dem Herrn
Opftergaben darbringen, W1e€e e recht 1ISt  c (Mal 3,1—3).

Was Simeon fur eınen Nutzen avon, Christus sehen? Oder War iIhm
nur verheißen, In sehen, ohne daraus eıne Förderung erhalten? Lag arın
NIG eın ott wurdiges eschen verborgen, das der sellge Simeon verdiente
un ernıe Das Weib 35  erunhrte den aum des Gewandes Jesu und wurde g —
el Wenn diese VO außersten el des Kleides großen Nutzen e, Was
muß man dann NnıIC Von Simeon lauben, der ‚‚das ind In seıne an nahm  :
und, In den rmen haltend, siıch freute und u  e  e enn er sah den Kleinen,
den er Lrug, der gekommen Waär, die Gefesselten osen un ıh selbst VonNn den
Banden des Leibes eireıen Fr WUu  el daß nıemand eınen andern aus dem
Kerker des Leibes entlassen konnte mıit offnung auf ewilges en als der, den
er n rmen J1el Und sprach er ihm „Nun entlässest du deinen Knecht ım
Frieden.‘‘ Solange Ich Christus nıIC lelt, solange ich ihn nıIC In menrınen rmen
umfing, War ich verschlossen und konnte A aus merınen Fesseln hnheraus Das
aber Ist nIC MUTr vVvon Simeon, sondern Vo ganzern) Menschengeschlecht anzZu-
nehmen Wenn eıner aus der Welt auszie WeT1Nn eıner Adus dem Kerker und AdUus
dem aus der Gefesselten entlassen wird, Zu Herrschen gehen,
nenme er esus In seıne an und lege seıne rme MNNgS ihn, er alte ihn
YJanz In seınem Schoße, und dann kann er Jubelnd ziehen, wonın ST wili Daß
also auch Wir, Im Tempe!l stehend und den ohn Gottes haltend und ıh  z } umTan-
gend, wurdIg werden der LOSSprechung und der Wanderung Höherem, arum
laßt un den allmächtigen ott bitten, arum |aßt uns auchn den kleinen esSus Hıt-
ten, mit dem reden und den In rmen halten Wır ersennen

rigenes, Homiliıen zu Lukas-Evangelium


